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franzöſi Geiſtlichkeit in den letzten Jahren Immer mehr auszeichnete, was aus
den von Geiſtlichen geleiteten Mittelſchulen, aus den Univerſitätsſeminarien, den
freien Univerſitäten (Instituts catholiques), denen man telle weder Lehrer
noch Schüler wird überlaſſen können, enn die Geiſtlichkeit unter dem ruck der
unmittelbaren Seelſorgsarbeit auf die Erſtrebung ſſenſchaftliche Nele verzichten
muß? 0 Erwägungen und atſachen zeigen, mit wieviel Recht bei den
Verhandlungen, die der neueſten egelung der ſpaniſchen Militärgeſetzgebung
vorangingen, der rundſatz betont wurde, die reihei der Geiſtlichen vom

Waffendien ſei nicht als ein Vorrecht, ondern als Erſatz eme ienſte durch
einen andern zu betrachten. Das eſe vom Februar 1912 nimmt,
wie ſoeben Iim rzhe von Razön fe Joſe Garcia Ocana eingehend
arlegte, die Geiſtlichen vom eigentlichen Militärdienſt aus und ei ihnen dafür
tandesentſprechende Dienſtleiſtungen für Heer und Vaterland

Es werden keine Zahlen genannt, wieviele Geiſtliche gegenwärtig m der
fran  en rmee tehen Zu Anfang des Krieges man bon 25 000,
mittlerweile werden noch viele nachberufen ſein Die Verluſtziffern, die aus ein⸗
zelnen rden ſchon ekannt ſind, laſſen auf erſchreckende erluſte im Geſamt⸗
klerus ſchließen die für das eligiöſe und 1  e edeihen Frankreichs ein
ſchweres Unglück edeuten. Delbrel muntert ſich und eine Leſer wider die Ver
ſuchung zur Niedergeſchlagenheit auf durch das apfere „Fangen wir von
an!“ womit Er ſeinen Aufſatz überſchreibt und das EL durch troſtreiche tcke
auf manchen Neuanfang V- der des franzöſiſchen Klerus begründet.
Eines braven Seminariſten, der als orpora mm 43 Infanterieregiment den
Soldatento fand, orte ren: •7 bringe mein eben zum er dar
für die Prieſterrekrutierung und für die Bekehrung der Sünder.“

Otto Zimmermann

Alfons Ciguori und die Geſellſchaft Jeſu
Wer etwa das Verhältnis zwiſchen Redemptoriſten und eſuiten nur aus ihrer

Kontroverſe über Probabilismus und Aquiprobabilismus kennen 0  E, ird ur
eine kleine eſtgabe angenehm überraſcht werden, die der ekannte olländiſche
Moraltheologe Janſen zum ubiläum der Wiederherſtellung
des eſuitenordens Unter obigem ue erſcheinen ließ (38 Holländiſch⸗
ijmegen 1914, Malmberg,). Man weiß aus ſeinen früheren riften, wie
entſchieden der Verfaſſer im übrigen die ulmeinung vertritt. Aber iesmal
hat ihm autere die eder geführt, zu zeigen, daß die ert
chätzung und iebe, die ſeinen eiligen Stifter die Geſellſchaft eſeelte, und
die bon den Jeſuiten jener Zeit mit nicht geringerer erehrung und Hingabe
erwidert wurde, auch eute noch auf beiden Seiten fortbeſte

Als Einleitung macht Janſen VN ſinniger eiſe auf einige äußere Um⸗
ſtände aufmerkſam, e die Schickſale des Alfons Maria zu Anfang und
zu Ende In eine merkwürdige Verbindung mit den eſuiten brachten. War 8
doch ein Jeſuit, der große neapolitani Volksmiſſionär von
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Hieronymo, der in den letzten agen des September 1696 H der ege des
neugebornen Liguori rſchien und der erſtaunten Utter die überragende Wirk⸗
ſamkeit re Sohnes, eine Biſchofsweihe und ſein ungewöhnlie ohe er
von 90 Jahren vorherverkündigte. Derſelbe ferner, Pius VII., der Aam

Auguſt 1814 die Geſellſchaft Jeſu wiederherſtellte, hat September 1816
den fon Maria elig geſprochen. Seine Heiligſprechung aber erfolgte durch
Gregor XVI 26 Mai 1839 ugleich mit der des ranz 5  U Hieronymo,
der ein ſeine große Zukunft vorausgeſagt Wie ehr man endlich in der
Geſellſchaft Jeſu die Heiligkeit und Gelehrſamkeit des runder der Kongregation
des allerheiligſten rlöſer chätzte beweiſt das errliche reiben, NV dem ſich
der Jeſuitengenera Petrus Beckx am 27 Auguſt 1867 den zahlreichen
nſchloß die bon Pius te Erhebung des eiligen zur Urde eines Kirchen⸗
ehrers erbaten. Janſen bringt im ortlau

Mit ganz beſonderem niereſſe wird man aber die nun folgenden Angaben
über die wiſſenſchaftlichen eziehungen des Alfons arta zu den eſuiten
eſen Im Ahre 1748 rſchien als ſein erſtes großes Moralwerk der Kom⸗
mentar zur Moraltheologie des eu  en eſuiten Buſenbaum. ele andere
Jeſuiten wurden darin eifällig angeführt. Zaccaria N., der die dritte Auf
lage als Zenſor durchgeſehen atte, chrieb dafür auf Bitten des Verfaſſers den
einleitenden Traktat über aſuiſtik. Wie weiter aus der Korreſpondenz mit
ſeinem erleger Remondini in Venedig erſieht, der Heilige möglich
uimmer Jeſuiten zu Zenſoren zu bekommen. So chreibt Februar 1756

mpfehle nen ochmals, mein Buch nicht durch einen Theologen ſtrenger
Richtung prüfen zu laſſen. Denn gehöre nicht zu dieſer Richtung,

mich an den Mittelweg. Ein Jeſuitenpater, der würd  43 aun beſten fü
ſein, denn wirklich, das ſind Meiſter in der obra Und wiſſen te, die
eſuiten aben in Neapel ein Buch en  1 elo (Corrisp. SPEe2Z. I. 9
ald darauf eS in einem Briefe denſelben aus Neapel 30 März „Ich
bin wirklich froh, daß Sie die Prüfung meines erkes einem Jeſuiten anvertraut
aben. Denn mich meiſten m die Meinung der Jeſuiten, da
dieſelbe weder zu lax noch zu ſtreng iſt, ondern ſo wie ſie ſein ſoll Und enn

gegenüber einem jeſuitiſchen Schr  er einer ſtrengeren Anſicht olge, ſo
ütze ich mich abet aſt immer auf die Autorität anderer eſuiten, von denen

das Wenige, was ich ſchrieb, elernt zu Aben ekenne. Denn i ſage
immer, ſie und ſind noch die eiſter der OTα ES iſt übrigens nicht
wahr, was einige Rigoriſten behaupten, daß die Jeſuiten einander wie afe
nachgefolgt ſind, denn in vielen Meinungen ein utor den andern.

habe getan, was mir das Gewiſſen als das E vorſtellte. aſſen Sie
alſo das Buch durch einen eſuiten nachſehen, e8 ird ihm gut efallen.“
COorrisp 8pe2Z. N. 10.) In einem Poſtſkriptum vbom 30 ri 1753 aber
bittet Liguori: „Wenn die Patres eſuiten Achtung bor meinem erke zeigen,
ſo agen Sie ihnen in meinem Namen, was von der ora wiſſe (die

meiner mehr als dreißigjährigen Udien), ich vbvon ihnen elernt.“
(Oorrisp. SPSZ. V. 11.) Erſt in päteren Jahren, ſo fügt Janſen be⸗
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merkenswerterweiſe bei, als der Urm, der ſich die Geſellſchaft
Jeſu rhoben atte, auch ſeine kleine Kongregation In  1 edrohte, ſah ſich
Alfons Maria gezwungen, in ſeinen Büchern und wiſſenſchaftlichen Korreſpondenzen
mehr dasjenige hervorzuheben, worin eLr von der Geſellſchaft ＋ als das,
worin mit ihr übereinſtimmte. Er mußte ſorgen, daß ſeine ongrega⸗
tion nicht „Jeſuitenähnlichkeit“ mit in den irbel hineingeriſſen würde
7

leſe Beobachtung löſt jeden Widerſpruch, den man bei oberflächlicher Leſung
zwiſchen Alfons' Zeugniſſen aus früheren und ſpäteren Jahren ehen könnte“
(P Janſen 19)

olle Übereinſtimmung auf aszetiſchem Gebiete, auf dem ſich
Liguori unverkennbar den eſuiten nſchloß In Betreff der öfteren eiligen
Kommunion, der Kinderkommunion, der Andacht zum göttlichen Herzen, des
nneren Gebetes, der Gewiſſensrechenſchaft, der geſchloſſene Exerzitien folgte er
den großen eiſtern der Geſellſchaft, „und würde er Di dem Streite, der
gegenwärtig aus nla der liturgiſchen ewegung m einigen egenden
die Geſellſchaft eführt wird, auf ihrer eite tehn“ 22) Die eſuiten
aben e8 ihrerſeits niemals 1  m der na  ru  en Empfehlung ſeiner erbaulichen
riften fehlen aſſen

Weiterhin erzählt der erfaſſer anmutende Einzelheiten über den perſönlichen
Es fehlte QAbet nichtVerkehr des Alfons Maria mit den Jeſuiten

launigen wiſchenfällen Ein eiſpiel: „Wie in allem, ſo übte Alfons auch un
der eidung große rmu Als Er nun 1759 einmal von den Neapolitaner
Jeſuiten zu Tiſch geladen war, oten teſe ihm für ſein abgenutzte ingulum
ein neue 0 ugleich Iin der geheimen Abſicht auf ieſe eiſe ein leines An
denken den hochverehrten Mann zu gewinnen. Aber der Heilige die
fromme Liſt bald durchſchaut Dankbar empfing er den Gürtel, aber auch
den nahm ELr wieder 0 33) Großen Schmerz bereitete dem
eiligen die Vertreibung der eſuiten aus Neapel. Und als die völlige Auf
hebung der Geſellſchaft drohte, ergriff ihn ihr Schickſal, als ob e8 ſein eigenes
Are. Die von Janſen mitgeteilten Briefe, die ieſe Zeit in ＋

en
der eſuiten chrieb, beweiſen, wie nicht bloß zu tröſten, ondern auch nach
Kräften zu helfen

ald ollte 10 auch ſeine eigene Kongregation von dem gleichen Schickſal
bedroht werden. Am Januar 1777 forderte der Fiskalprokurator des nig  —2
reichs Neapel in einem ausführlichen Memorandum ihre Aufhebung, weil ſie durch
ihre ege nichts anderes als die Fortſetzung der unterdrückten Jeſuiten ſei
eitdem iſt die Rede von der Verwandtſchaft der beiden Ordensgenoſſenſchaften
nicht mehr verſtummt. Selbſt bis in die niederländiſchen örterbücher iſt die
„Jeſuitenähnlichkeit“ gedrungen (S 60) Im deutſchen Kulturkam hat ſie die
Redemptoriſten mit den ezuiten aus dem Vaterland getrieben. Nachdem jedo
die erſteren ihrer offenbaren Ungefährlichkeit chon längſt wieder zurück  ·  —
gerufen wurden, man wünſchen, daß nun auch den letzteren einmal ihre
„Redemptoriſtenähnlichkeit“ zugute käme und endlich auch für ſie die Grenz⸗
ſchranken elen Konrad Kirch


